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Schimpfwörter – Beschimpfungen – Pejorisierungen
Verbale Beschimpfungen sind keine zufällig stattfi ndenden Sprachhandlungen. Sie 
basieren auf gesellschaftlichen Vorstellungen von Normalität und Abweichung. 
Durch die Abwertung der Beschimpften als anders und nicht der »richtigen« Norm 
entsprechend üben sie eine Macht aus, die aus dem Zusammenspiel der verschie-
denen Positionen der Beteiligten entsteht und den Beschimpfenden gegenüber dem 
Opfer stärkt. 
Der gesellschaftliche Umgang mit verbalen Beschimpfungen ist zwiespältig. Die 
verletzende und diskriminierende Wirkung ist bekannt, aber auch in staatlichen 
und rechtlichen Auseinandersetzungen wird oft erst körperliche Gewalt als Diskri-
minierung angesehen. Dabei wird unterstellt, dass den Betroffenen durch verbale 
Gewalt »nicht wirklich etwas geschehen ist«. 
Die Worte sind aber nicht an sich diskriminierend, sondern werden erst durch ihre 
Verwendung, die dahinterliegenden gesellschaftlichen Zuschreibungen und die 
Reaktionen auf sie zu Schimpfwörtern. So können z. B. im Hip Hop Schimpfwör-
ter als positive Selbstbezeichnungen verwendet werden. 
Die beigefügte CD ist ein multimediales Lehrwerk nicht nur für Jugendliche, de-
nen die Vielschichtigkeit sprachlicher Diskriminierung sowie möglicher Hand-
lungsoptionen spielerisch vermittelt wird.
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der Graduiertenschule des Exzellenzclusters ›Religion und Politik‹ der Westfäli-
schen Wilhelms-Universität Münster.
3
Antje Lann Hornscheidt/Ines Jana/Hanna Acke (Hrsg.)
Schimpfwörter – 
Beschimpfungen – 
Pejorisierungen
Wie in Sprache 
Macht und Identitäten verhandelt werden
Brandes & Apsel
Sie fi nden unser Gesamtverzeichnis mit aktuellen Informationen 
im Internet unter: www.brandes-apsel-verlag.de
Wenn Sie unser Gesamtverzeichnis in gedruckter Form wünschen, 
senden Sie uns eine E-Mail an: info@brandes-apsel-verlag.de 
oder eine Postkarte an: 
Brandes & Apsel Verlag, Scheidswaldstr. 22, 60385 Frankfurt a. M., Germany
wissen & praxis 162
Transdisziplinäre Genderstudien 2
Sprache und Diskriminierung
1. Aufl age 2011
© Brandes & Apsel Verlag GmbH, Frankfurt am Main
Alle Rechte vorbehalten, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und
Verbreitung sowie der Übersetzung, Mikroverfi lmung, Einspeicherung und
Verarbeitung in elektronischen oder optischen Systemen, der öffentlichen
Wiedergabe durch Hörfunk-, Fernsehsendungen und Multimedia sowie der
Bereithaltung in einer Online-Datenbank oder im Internet zur Nutzung
durch Dritte.
Umschlag: Franziska Gumprecht, Brandes & Apsel Verlag, Frankfurt am Main
DTP: Felicitas Müller, Brandes & Apsel Verlag, Frankfurt am Main
Druck: STEGA TISAK d.o.o., Printed in Croatia
Gedruckt auf säurefreiem, alterungsbeständigem und chlorfrei
gebleichtem Papier.
Bibliografi sche Information Der Deutschen Nationalbibliothek: 
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der
Deutschen Nationalbibliografi e; detaillierte bibliografi sche
Daten sind im Internet über http: //dnb.ddb.de abrufbar
ISBN 978-3-86099-684-3
Inhalt
Einleitung
Hanna Acke, Lann Hornscheidt und Ines Jana 7
Pejorisierung – ein konstruktivistisches Konzept 
zur Analyse von Beschimpfungspraktiken
Lann Hornscheidt 15
Structures we live by – Die Re_Produktion einer Grammatik 
der ›politisch korrekten‹ ›Integration‹
Evelyn Hayn 46
Zum Umgang mit Pejorisierungen in einsprachigen Wörterbüchern
Hanna Acke 69
›Friss einen Hund, du hässliche Hure!‹ – Zur sprachlichen Konstruktion
von Vorstellungen über Normalität und Abweichung
Gisa Marehn 95
Die wissenschaftliche und mediale Normalisierung 
von gesellschaftlichen Normen zu Beschimpfungen und Pejorisierungen 
Lann Hornscheidt 126
»Meine Waffe ist das Wort« – DeKonstruktion von Gender 
und Sexualität in (queer)feministischem HipHop
Ines Jana 153
Immer Ärger mit den Anderen – Ein Versuch 
strategischer ReSignifi zierung am Beispiel der Publikation »Gringo«
Undine Zimmer 178
Medizinische Telefonberatung – Eine Arena für soziale Kategorisierungen
Mats Landqvist 205
Das Pejo-Projekt – Eine Fragebogenuntersuchung 
zum Umgang mit Beschimpfungen unter Jugendlichen
Hanna Acke, Lann Hornscheidt, Ines Jana und Gisa Marehn 227
Die Pejo-CD: Ein Lern- und Lehrwerk zum Thema Schimpfwörter,
Beschimpfungen, Pejorisierungen – Inhalte der CD im Überblick
Ines Jana und Lann Hornscheidt 235
Literatur 240
Diskographie 250
Internetquellen 250
Au_torinnen 251
Footnotes 252
7
Einleitung
Hanna Acke, Lann Hornscheidt und Ines Jana
Beschimpfungen unter Jugendlichen werden in den Medien immer wieder als Bei-
spiel für Symptome eines allgemeinen drohenden Kulturverfalls angesehen und 
gelten als erste Stufe auf dem Weg zu körperlicher Gewalt. Pädagogischer Rat 
zielt häufi g auf das Vermeiden bzw. Verbieten von Beschimpfungen, um dadurch 
Beleidigungen, Verletzungen und Diskriminierungen zu verhindern. Implizit ist 
dabei zumeist die Vorstellung, dass ›das Übel‹ in den (Schimpf)Wörtern an sich 
stecke und Jugendliche folglich davon abgehalten werden müssten, Schimpfwör-
ter zu benutzen. Gleichzeitig spielen verbale Beschimpfungen im Allgemeinen 
Gleichbehandlungsgesetz (AGG) sowie in seiner Auslegung als Umsetzung der 
Antidiskriminierungsrichtlinien der EU nur eine untergeordnete Rolle. Hier wird 
stattdessen stark auf Diskriminierungen durch körperliche Gewalt fokussiert und 
die Macht sprachlicher Handlungen ignoriert. Während also auf der einen Seite 
gesellschaftlich ein breiter Konsens dazu zu bestehen scheint, dass verbale Be-
schimpfungen eine Form der zu verurteilenden Verletzung sind, bleiben sie auf 
der anderen Seite in aktuellen staatlichen und rechtlichen Auseinandersetzungen 
zu Diskriminierung weitgehend unbeachtet. Dies zeigt einen in gewisser Weise 
paradoxen gesellschaftlichen Um- und Zugang zum Phänomen Sprachhandlungen 
bzw. noch konkreter: Sprachgewalt.
Im vorliegenden Buch entwickeln wir eine neue, pragmatische Perspektive 
auf das alltägliche und medial häufi g verhandelte Phänomen Schimpfwörter. Ziel 
des Buches ist es, eine innovative, linguistisch begründete und soziologisch an-
wendbare Sichtweise zu entwickeln und in Einzelstudien in ihrer Relevanz um-
zusetzen. Das Buch richtet sich an jene, die sich mit Prozessen von interaktiven 
Aushandlungen sozialer Positionierungen, Diskriminierungs- und Machtverhält-
nissen beschäftigen. Die einzelnen empirischen Artikel dienen zugleich auch Stu-
dent_innen, die an gesellschaftlichen Prozessen interessiert sind, als konkrete Ein-
führungen in empirisches Arbeiten mit sprachlichem Material zu gesellschaftlich 
relevanten Fragestellungen. Wir stellen eine pragmatische Sprachsicht vor, mit der 
jegliche sprachliche Manifestation als Handlung verstanden wird, zeigen auf, wie 
Forschungsfragen entwickelt, wie Daten generiert bzw. gesammelt und wie diese 
dann methodisch – ausgehend von den entwickelten konkreten Fragestellungen – 
untersucht werden können. 
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Die Begriffl ichkeiten Pejorisierung und Beschimpfung
Wir verstehen Sprache in jeglicher Form als Handlung.1 Der Schwerpunkt unserer 
Betrachtungen liegt auf diskriminierenden Benennungspraktiken gegenüber Per-
sonen und Personengruppen, was wir als Pejorisierungen bezeichnen. Aus einer 
konstruktivistischen Sprach- und Wirklichkeitssicht, wie sie von uns hier vertreten 
wird, bilden sprachliche Benennungen von Personen, aber auch Artefakten, Ge-
fühlen, Tätigkeiten, Handlungen, Bewertungen eine wichtige Grundlage für die 
(zwischen)menschlichen Möglichkeiten zur Wahrnehmung von (Um)Welt. Durch 
Kategorisierungen, die mittels sprachlicher Benennungen vollzogen und tradiert 
werden, konstruieren Menschen in Kommunikation soziale Wirklichkeit. Sprach-
liche Benennungspraktiken, pragmatisch als Appellationen bezeichnet, machen 
u. a. auch Menschen über zugeschriebene Eigenschaften, soziale Positionierun-
gen, kollektive Zu_Schreibungen und sprachlich vollzogene Identitätskonstruk-
tionen, mit denen diese zu Angehörigen von Gruppen und zu differenzierbaren 
Individuen werden, wahrnehmbar. Mit diesen sprachlichen Kategorisierungen von 
Menschen und Menschengruppen können Bewertungen einhergehen, die situativ 
und kontextuell geschaffen werden. Sie bauen gleichzeitig auch auf Konventionen 
und Vorwissen auf, die in den sprachlichen Benennungen re_Produziert werden. 
In, mit und durch diese bewertenden Benennungen sowie ihre (Nicht-)Refl exion 
vollziehen Menschen, Menschengruppen und Gesellschaften sprachliche Diskri-
minierungen. Eine Gruppe dieser diskriminierenden Sprachhandlungen sind Be-
schimpfungen.
Kategorien, oder konstruktivistisch prozessual ausgedrückt Kategorisierungen, 
sind in diesem Verständnis also nichts Vorgängiges, keine Klassifi kationen, die 
»einfach da sind«, bevor sie sprachlich realisiert werden, sondern werden durch 
sprachliche Benennungen geschaffen. Dabei ist es häufi g so, dass nicht alle mögli-
chen Gruppen einer Klassifi zierung oder Kategorisierung benannt werden, sondern 
häufi g nur diejenige Gruppe, die über die sprachliche Benennung als »nicht-nor-
mal«, abweichend hergestellt wird. Die nicht benannte Gruppe oder Kategorisie-
rung stellt sich auf diese Weise umso machtvoller gleichzeitig und implizit in der 
Konzeptualisierung der Kommunizierenden her.2
Um eine pragmatische Sichtweise auszudrücken, verwenden wir in diesem 
Buch den Begriff Beschimpfungen und grenzen diesen vom Begriff Pejorisierung 
ab, wie im nachfolgenden Kapitel von Hornscheidt genauer erläutert wird. Mit 
dieser Differenzierung distanzieren wir uns von traditionell in der Linguistik aber 
auch in der Alltagssprache verwendeten Begriffl ichkeiten und ihren konventionali-
1 Für eine ausführlichere Herleitung und Bestimmung dieser Sichtweise, siehe Hornscheidt 
2006; Hornscheidt 2008a.
2 Siehe Hornscheidt; Nduka-Agwu 2010; Taylor 1995; Hornscheidt 2007.
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sierten Bedeutungsbelegungen wie Beschimpfungen, Schimpfwörter, verbale Be-
leidigungen, pejorative Lexik und Invektive. Letztere Begriffl ichkeiten implizie-
ren in ihrer traditionellen Verwendung eine Sichtweise, in der das diskriminierende 
Moment Teil der jeweiligen sprachlichen Äußerungen ist bzw. in ihrer Semantik 
liegt, also dem Wort selbst inne ist. Wir nehmen stattdessen eine Sichtweise ein, die 
ausgehend von einem pragmatischen Sprachverständnis sprachliche Diskriminie-
rungen als interaktive und vor allem gesellschaftliche, soziale Prozesse und Hand-
lungen versteht. Unter Beschimpfungen fassen wir alle diejenigen sprachlichen 
Handlungen, die konventionalisiert verletzend, abwertend oder benachteiligend 
wirken können und in und durch welche solche Vorstellungen in der sprachlichen 
Appellation auf Personen3 reproduziert werden. Pejorisierungen sind die sprachli-
chen Handlungen, über die Personen und Personengruppen diskriminiert werden. 
Während das Konzept Beschimpfung sich auf die Akt_eurinnen in der Kommu-
nikationssituation bezieht und rückbezieht, nimmt das Konzept der Pejorisierung 
stärker den sozialen Rahmen als Bezugspunkt und bezieht die durch Pejorisie-
rungen vollzogene Diskriminierung auf diesen Kontext. Dies kann dann konkret 
bedeuten, dass eine Beschimpfung von einer Person durch eine Andere eine dritte 
Person bzw. eine abstraktere soziale Position diskriminiert und in der konkreten 
Beschimpfung einer Person durch eine andere eine strukturelle pejorisierende Dis-
kriminierung einer Dritten realisiert wird. Dies wird im nachfolgenden Kapitel ge-
nauer erläutert. 
Diese Sichtweise macht verschiedene, für die vorliegende Publikation und 
Konzeption wichtige Aspekte möglich und erweitert gleichzeitig traditionelle Ver-
ständnisse von sprachlicher Diskriminierung: Auf der formal-sprachlichen Ebene 
wird die Perspektive so von einzelnen Begriffen weg und auf größere sprachliche 
Realisierungen hin verändert. Damit wird der traditionelle sprachwissenschaftliche 
Fokus von Schimpfwörtern, der sich so auch in Schimpfwörterlexika4 wiederfi n-
det, erweitert und somit auch eine Sichtweise, die das diskriminierende Potential in 
einzelnen Wörtern sieht, relativiert. Nicht zuletzt in dem in diesem Band schwer-
punktmäßig analysierten empirischen Material zeigt sich die Notwendigkeit einer 
solchen konzeptuellen Erweiterung auf der Ebene der betrachteten sprachlichen 
Größen.
So können ausgehend von dem hier vertretenen pragmatischen Konzept nicht 
nur konventionalisiert diskriminierende Äußerungen darunter gefasst werden, son-
dern auch Nicht-Äußerungen, d. h. EntNennungen, Ent_Erwähnungen5, Tabuisie-
rungen, sprachliche Ignorierungen, Beschweigen und aktives Schweigen. Mit der 
3 Daneben gibt es auch diskriminierende Sprachhandlungen, die sich nicht direkt auf Per-
sonen beziehen. Diese werden hier nicht weiter berücksichtigt.
4 Z. B. Ljung 2006; Pfeiffer 1996.
5 Vgl. Hornscheidt; Nduka-Agwu 2010 und Lockward 2010. Siehe auch die Ausführungen 
in dem nachfolgenden Kapitel dieses Bandes von Hornscheidt.
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Berücksichtigung von Nicht-Äußerungen in das Feld sprachlicher Diskriminierun-
gen wird das Konzept der sprachlichen Diskriminierung hier um einen entschei-
denden Punkt erweitert.6
Sprachliche Diskriminierung wird als eine Form der Gewalthandlung verstan-
den, weshalb wir hier auch von sprachlicher Gewalt bzw. Sprachgewalt sprechen. 
Der Begriff sprachliche Gewalt fokussiert die gewalt- und machtvolle Handlungs-
dimension von sprachlichen Äußerungen noch einmal stärker als der Begriff der 
sprachlichen Diskriminierung. Sprachliche Gewalt wird hier als auf sprachlichen 
Handlungen basierende Kränkung und/oder Verletzung der Grenzen individuel-
ler und/oder gruppenbezogener Integrität verstanden. Kuch und Herrmann (2007) 
umreißen sprachliche als symbolische Gewalt und grenzen sie von körperlicher 
Gewalt ab. Werden oder würden sprachliche Äußerungen als Formen von Gewalt 
verstanden, wird oder würde ihnen eine andere öffentliche Aufmerksamkeit zuteil 
und es wird oder würde gleichzeitig die Notwendigkeit regulierender Handlungen 
dadurch geschaffen.7 
Weiterhin wird hier ein gegenüber traditionellen Verständnissen erweitertes 
Konzept zu sprachlicher Diskriminierung angelegt, wenn auch privilegierende 
sprachliche Handlungen als diskriminierende Sprachpraktiken konzeptualisiert 
werden. Unter privilegierenden sprachlichen Handlungen werden solche Sprach-
praktiken gefasst, die Personen oder Personengruppen einseitig positiv hervorhe-
ben, die Differenzkriterien asymmetrisch und einseitig und zum Vorteil einiger 
fassen, Universalisierungen vornehmen und Partikularität, Situiertheit und Posi-
tionalität unsichtbar machen. Wichtige Instrumentarien sprachlicher Privilegie-
rungen sind gerade auch EntNennungen8, Auslassungen, verbale Leerstellen. Die 
drei Herausge_berinnen dieses Bandes sind in Bezug auf Rassismus privilegiert. 
Dies explizit zu benennen, ist eine Ausnahme in konventionellen sprachwissen-
schaftlichen Wissensproduktionen. Privilegierungen können gerade durch die Ent-
Wahrnehmbarmachung von potentiellen Differenzierungen universalisierende und 
pauschalisierende Wirkungen entfalten und in dieser verbalen Ignorierung von Pri-
vilegien diskriminierende Effekte haben. Privilegierungen sind häufi g auch trans-
dependent mit Diskriminierungen. So sind wir als Herausgeb_erinnen gleichzeitig 
durch Sexismus diskriminiert und erleben sexistische Pejorisierungen fortwährend 
als gegen uns gerichtete Sprachgewalt. Uns ist es wichtig mit diesem Band sprach-
liche Gewalt nicht unnötig zu re_Produzieren. Aus diesem Grund haben wir bei-
spielsweise häufi ger Abkürzungen gewählt und auf konkrete Beispiele verzichtet.
Jegliche konventionalisiert diskriminierende Sprachpraxis ist auch veränder- 
6 Siehe den nachfolgenden Beitrag von Hornscheidt für eine ausführlichere Herleitung und 
Darstellung.
7 Dies zeigt sich beispielsweise in der US-amerikanischen Hate-Speech-Debatte, wo die 
Frage der juristischen Sanktionierung verletzenden Sprechens zentral ist.
8 Vgl. Hornscheidt 2009.
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und reSignifi zierbar. Dabei wird hier nicht davon ausgegangen, dass die ReSignifi -
zierbarkeit für jede diskriminierende Sprachpraxis überall und immer gegeben ist, 
sondern Aspekte situativen Status und struktureller Machtverteilung entscheidend 
sind.9
Struktur des Buches
Das Buch gliedert sich in ein erstes Kapitel, in dem das Konzept Pejorisierung 
eingeführt wird, einen empirischen Teil (Kapitel 2 bis 8), in dem unterschiedliche 
Forschungsfragen entwickelt und untersucht werden und ein zusätzliches Kapitel 
(9), in dem die Fragebogenuntersuchung zum Umgang mit Beschimpfungen, auf 
die sich einige Kapitel dieses Bandes beziehen, erläutert wird. Das letzte Kapitel 
(10) beinhaltet eine Einführung in das beiliegende Lern- und Lehrmaterial auf CD-
ROM und bietet einen Überblick über dessen Inhalte.
Im ersten Kapitel wird der Begriff ›Pejorisierung‹ theoretisch hergeleitet und 
es werden unterschiedliche mögliche Funktionen von Pejorisierungen im gesell-
schaftlichen Kontext systematisch dargestellt und diskutiert. Darüber hinaus wer-
den Kriterien der Bestimmung einer diskriminierenden Sprachhandlung vorgestellt 
und diskutiert und ein neues Modell zu sprachlicher Diskriminierung entworfen. 
An den theoretischen Ausführungen dieses Teils orientiert sich das Verständnis der 
weiteren Beiträge dieses Buches.
Im empirischen Teil werden in jedem Kapitel unterschiedliche Aspekte von 
Pejorisierungen an schwedischem, isländischem und deutschem Material vorge-
stellt und diskutiert. Dazu werden unterschiedliche Materialerhebungsverfahren 
und folglich unterschiedliche Korpora benutzt, unterschiedliche Fragen gestellt 
und unterschiedliche Analysemethoden verwendet. Auf diese Weise zeigen die 
verschiedenen Kapitel zugleich auch eine Bandbreite unterschiedlicher Zugangs-
weisen zu dem Phänomen Pejorisierung. Die komplexen Funktionen von Pejori-
sierungen und ihre Verschränkungen unterschiedlicher Diskriminierungs- und Pri-
vilegierungsformen werden so empirisch fassbar. Die verwendeten Korpora sind 
zugleich vollkommen neue Zugänge zu dem Phänomen und erweitern die Perspek-
tive bisheriger Forschungen. Die einzelnen Kapitel können auf diese Weise auch 
als Anleitungen für empirische Haus- und Abschlussarbeiten dienen. 
In ihrem Artikel »Structures we live by: Die Re_Produktion einer Grammatik 
der ›politisch korrekten‹ ›Integration‹« verhandelt Evelyn Hayn am Beispiel des 
aktuellen ›Integrations‹diskurses einige Prämissen für eine machtsensible, konst-
ruktivistische Refl ektion pejorisierender Sprachhandlungen. Ziel ist dabei, die Su-
che nach (sprachlichen) Strukturen und Regelhaftigkeiten sowie Vorstellungen von 
9 Vgl. Hornscheidt 2008a, wo Kriterien für die ReSignifi zierbarkeit entworfen und dis-
kutiert werden.
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grammatischen und/oder politischen ›Korrektheiten‹ in der traditionellen Sprach-
wissenschaft sowie im alltäglichen Sprachgebrauch in Deutschland zu hinterfragen 
und zu unter_brechen.
Im dritten Kapitel geht es um den Umgang mit Pejorisierungen in einsprachi-
gen schwedischen Wörterbüchern. Hanna Acke zeigt, dass die Nachschlagewerke 
konventionalisierte Pejorisierungen tradieren, indem sie die pejorisierende Wir-
kung in den Wörtern selbst bzw. teilweise in den Reaktionen der Hörer_innen ver-
orten. Weder die gesellschaftliche Ebene unterschiedlicher Machtpositionen noch 
die Verantwortung der Sprecheri_nnen für ihre sprachlichen Handlungen wird von 
den Wörterbüchern thematisiert und somit als nicht relevant gesetzt.
Danach werden isländische Daten aus einer Befragung von Jugendlichen zu 
Beschimpfungen systematisch auf ihre Normalisierungen hinsichtlich Sexualitäts-, 
Gender- und Tiervorstellungen hin ausgewertet. Gisa Marehn zeigt zugleich, wie 
eine Fragebogenuntersuchung für eine konstruktivistische Studie zur Normalisie-
rung von Personenvorstellungen angewendet werden kann.
Lann Hornscheidt untersucht im folgenden Beitrag, wie die schwedische Ap-
pellationsform hora in Medien und wissenschaftlichen Verhandlungen in Bezug 
auf die Frage, ob sie wann und wie als Beschimpfung fungiert, dargestellt wird. 
Die Untersuchung differenziert die im Theoriekapitel gemachte Unterscheidung 
zwischen Beschimpfung und Pejorisierung und arbeitet heraus, inwiefern die ver-
schiedenen Diskursstränge sexistisch bzw. rassistisch wirken bzw. bestimmte Vor-
stellungen von Sexualität normalisieren, die ihrerseits sexistische Effekte haben.
Feministischer HipHop ist Untersuchungsgegenstand des nächsten Kapitels. 
Ines Jana untersucht hier, welche Möglichkeiten das Medium HipHop bietet, um 
konventionalisierte Vorstellungen von Gender und Sexualität, die in die Konzep-
tualisierung von Pejorisierungen mit einfl ießen, infragezustellen. Anhand der pe-
jorisierenden Benennungen slampa und fi tta werden Strategien und Möglichkeiten 
einer positiven ReSignifi zierung weiblicher Sexualität in den Texten und Perfor-
mances der Küns_tlerinnen diskutiert. 
Undine Zimmer setzt sich mit dem Versuch einer strategischen ReSignifi zie-
rung der rassistisch-pejorisierenden Bezeichnung blatte durch die schwedische 
Zeitschrift »Gringo – Sveriges Svenskaste Tidning« auseinander. Dieser Versuch 
war dabei die Basis für ein angestrebtes, neues, offeneres Konzept schwedischer 
Identität, mit dem sich Gringo von 2004 bis 2007 in den öffentlichen schwedischen 
Diskurs über Integration, Sprachpolitik und Rassismus einbrachte.
Mats Landqvist vergleicht zwei schwedische Telefongespräche von Müttern, 
die bei einer medizinischen Beratung anrufen, um mit einer Krankenpfl egerin über 
ihr krankes Kind zu sprechen. Mit Austins Begriff von Sprache als Handlung, wie 
er von Butler diskutiert wird, als Ausgangspunkt geht es ihm um die Frage, wie 
Sprachhandlungen pejorisierend wirken und die Handlungsmöglichkeiten der An-
gesprochenen einschränken können. Landqvist zeigt, dass die Interaktion zwischen 
der Krankenpfl egerin und der jeweiligen Anruferin sehr unterschiedlich abläuft, 
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was offensichtlich in Zusammenhang damit steht, dass eine der Anruferinnen 
Schwedisch nicht als Erstsprache spricht. Obwohl die Krankenpfl egerin ihr ge-
genüber keine konventionellen negativen Sprachhandlungen wie Drohungen oder 
beleidigende Personenbezeichnungen benutzt, äußern sich ihre Vorstellungen von 
der Person der Anruferin, ihren Fähigkeiten und ihren Erwartungen an das schwe-
dische Gesundheitssystem in subtil negativen und pejorisierenden sprachlichen 
Handlungen.
Schließlich wird die Fragebogenuntersuchung zum Thema Pejorisierungen, die 
2003 von einer Projektgruppe am Nordeuropa-Institut der Humboldt-Universität 
zu Berlin durchgeführt wurde und auf die einige Artikel dieses Bandes referieren, 
kurz vorgestellt und die Vorgehensweisen einer solchen Untersuchung werden dis-
kutiert. 
Das letzte Kapitel gibt eine kurze inhaltliche Einführung in das Konzept der 
CD-ROM »Pejo – Ein Lehr- und Lernwerk zum Thema Beschimpfungen«, die 
diesem Band beigelegt ist.
Zu Übersetzungen
In fast allen Kapiteln in diesem Buch untersuchen wir skandinavische Sprachda-
ten. Um unsere Analysen trotzdem deutschsprachigen Le_serinnen zugänglich ma-
chen zu können, sind wir auf Übersetzungen angewiesen. Wir haben die Begriffe 
und Zitate alle selbst übersetzt, was mit einer Reihe von theoretischen und prak-
tischen Problemen verbunden ist: Bei Pejorisierungen handelt es sich oft um we-
nig lexikalisierte Begriffe. Gemäß der hier vertretenen pragmatischen Sprach- und 
konstruktivistischen Wirklichkeitssicht gibt es keine Eins-zu-eins-Übersetzungen 
von einer Sprachhandlung in eine andere und keine genauen sprachlichen Entspre-
chungen. Stattdessen ist jede Übersetzung eine ÜberSetzung einer sprachlichen 
Handlung in eine neue Handlung und Situation und damit eine Veränderung und 
immer eine Interpretation. Dies wird beispielsweise im Schwedischen auch an der 
Bezeichnung für Dolmet_scherinnen deutlich, ein_e tolk ist ei_ne Interpre_tatorin, 
die Aussagen werden nicht eins zu eins in die andere Sprache übertragen, son-
dern interpretiert. Wir begreifen diese Situation hier als Gewinn und als Chance: 
Wenn wir einen Begriff oder eine Phrase ins Deutsche übersetzen müssen, sind wir 
gezwungen, uns über viele verschiedene Konnotationen, Gebrauchskontexte und 
Interpretationsmöglichkeiten Gedanken zu machen – und gleichzeitig von diesen 
zu abstrahieren, wodurch wir prototypische Deutungen und Situationen potentiell 
reProduzieren. Deutungsmöglichkeiten, die zunächst selbstverständlich scheinen, 
haben wir durch die Notwendigkeit zur Übertragung in eine andere Sprache noch 
einmal neu überdacht. Dadurch sind wir teilweise auch zu neuen Sichtweisen auf 
unser Material gekommen.
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Zu Schreibweisen
Wir verwenden in dem Buch unkonventionalisierte Schreibweisen, wie Unterstri-
che und Großschreibungen im Inneren von Wörtern, die hier kurz eingangs erläu-
tert werden sollen.
Dynamische Unterstriche in personalen Appellationsformen stellen naturali-
sierte Zweigeschlechtlichkeit in Frage. Die Unterstriche sind nicht an einer be-
stimmten Stelle in der personalen Appellationsform fi xiert, sondern wandern durch 
die Wörter. Auf diese Weise wird die Idee der Zweigeschlechtlichkeit herausgefor-
dert, ihr werden Brüche und Irritationen zugefügt.10
Unterstriche in anderen Wörtern helfen, Lesepausen einzulegen und sich über 
die verschiedenen Bestandteile eines Begriffs, seine Zusammensetzungen und 
Voraussetzungen Gedanken machen zu können. Sie können darüber hinaus auch 
aufzeigen, dass Lücken und Brüche entstehen, wenn aus einer Produktion eine 
Re_Produktion wird: Der Unterstrich macht deutlich, dass es in unserer Konzeptu-
alisierung keine Identität zwischen Produktion und Reproduktion gibt.
Auch die Großschreibung im Inneren von Wörtern macht ihre Zusammenset-
zung deutlicher und lässt beim Lesen sprachrefl exive Fragen entstehen.
Die prozessualen Formen, die wir im gesamten Buch verwenden – Katego-
risierung statt Kategorie beispielsweise – sind sprachlicher Aus_Druck der hier 
eingenommenen konstruktivistischen Sicht_Weise auf Sprache und der Versuch, 
dies auch sprachlich auszudrücken.
Die Vorsilbe Ent- vor einigen Substantiven und Verbformen ersetzt häufi g Vor-
silben wie nicht- oder un- und versucht eine aktivere Vorstellung zu Handlungen 
auszudrücken als dies mit vergleichbaren Formen mit Nicht- beispielsweise der 
Fall ist: EntNennung statt Nicht-Benennung.11
10 Für eine ausführlichere Darstellung von Unterstrichen in personalen Appellationsformen, 
siehe Hornscheidt; Nduka-Agwu 2010 und Hornscheidt 2011. Die Entwicklung des dy-
namischen Unterstrichs geht auf Alyosxa Tudor zurück.
11 Dieses Beispiel wird im nachfolgenden Kapitel noch ausführlicher behandelt.
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